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Mitteilung der Kommission „Soziale Fragen“

Netzwerk und Projekte der Interregionalen Arbeitsmarktbeobachtungsstelle

Die Kommission „Soziale Fragen“ betont zunächst, wie sehr ihr an der Umsetzung der vom Interregionalen Parlamentarierrat verabschiedeten Empfehlungen in Form von Kooperationsprojekten entsprechender Stellen in der Großregion gelegen ist. 

Die beiden jüngst auf Initiative der Kommission durch den IPR verabschiedeten Empfehlungen sind in Anträge für grenzüberschreitende Projekte gemündet, die im Rahmen von INTERREG IVA der Großregion für den Zeitraum 2007-2013 gestellt worden sind. 

Die ersten dieser beiden Empfehlungen befasste sich mit den „Schulen der zweiten Chance“, die zweite mit der Suchtproblematik bei Jugendlichen in der Großregion. Beide Anträge werden zur Zeit auf eine Förderung durch das EFRE-Programm hin geprüft.  

Die Empfehlungen des IPR werden so zu einem Instrument, das deutlich macht, dass auf die Anliegen der Bürgerinnen und Bürger der Großregion eingegangen wird.

Die Kommission sammelt darüber hinaus relevante Informationen aus wichtigen Bereichen wie etwa der grenzüberschreitenden Beschäftigung, um diese dem IPR zur Kenntnis zu bringen. So ist der grenzüberschreitende Arbeitsmarkt nach wie vor von oberster Priorität. Dazu gehört auch die Sammlung von Daten, die von allen genutzt werden können.

Es ist insbesondere Aufgabe der politischen Verantwortlichen, das Phänomen der grenzüberschreitenden Beschäftigung zu verstehen und auf sich abzeichnende Entwicklungen vorbereitet zu sein. Dies ist heute wichtiger denn je angesichts der aktuellen Finanzkrise und ihrer Auswirkungen auf Wirtschaft und Arbeitsmarkt.

Die Interregionale Arbeitsmarktbeobachtungsstelle (IBA) wurde geschaffen, um die Verantwortlichen in der Großregion bei der Suche nach geeigneten Handlungsmöglichkeiten zu unterstützen. 

1. Struktur und Arbeitsweise der IBA

Die IBA wurde 1998/1999 auf Vorschlag des Wirtschafts- und Sozialausschusses der Großregion geschaffen. Sie verfügt über keine eigene Rechtsform, sondern versteht sich als ein Netzwerk mit drei Ebenen:

· Im Lenkungsausschuss sitzen Vertreter der Exekutiven aller Teilregionen der Großregion, also aus dem Saarland, Lothringen, Luxemburg, Rheinland-Pfalz und Wallonien. Dieser kann spezielle Arbeitsaufträge in Auftrag geben.

· Auf einer zweiten Ebene arbeiten die Statistischen Ämter aus allen Teilregionen mit dem Ziel zusammen, gemeinsame Analyse- und Darstellungsinstrumente zu entwickeln.

· Auf einer dritten Ebene werden von Instituten und Expertengruppen Studien und Untersuchungen durchgeführt und aufschlussreiche Analysen zu Beschäftigung und Arbeitsmarkt in der Großregion vorgelegt.

Das Netzwerk wird vom Saarbrücker Info-Institut geleitet.

Es wird zu gleichen Teilen von allen Teilregionen finanziert. 2008 beträgt der Beitrag jeder Teilregion zur IBA 30.000 €, insgesamt belaufen sich die Beiträge 150.000 €.

Zwar wird die strategische Ausrichtung der IBA von den Exekutiven festgelegt, nichtsdestoweniger ist aber ein deutliches Engagement der Mitglieder des Netzwerks und der Entscheidungsträger der verschiedenen Teilregionen notwendig, um das Instrument aktiv zu gestalten und das Engagement in den entsprechenden Verwaltungsebenen weiter zu tragen. 

2. Abgeschlossene Arbeiten

Im Rahmen ihrer Aktivitäten erstellt die Beobachtungsstelle Berichte für Behörden. So legt sie jeweils auf dem Gipfel der Exekutiven den Bericht zur „Arbeitsmarktsituation in der Großregion“ vor. Der 5. Bericht wurde am 1. Februar 2008 in Namur vorgelegt, der 6. wird auf dem 11. Gipfel der Großregion unter dem Vorsitz Luxemburgs im Juni 2009 vorgelegt werden.

Dank der Finanzierung durch die Regionen im Zeitraum 2004-2007 konnte die IBA einen  europäischen Projektantrag stellen, um EFRE-Mittel im Rahmen des Regionalen Rahmenprogramms e-BIRD/INTERREG IIIC zu erhalten und spezielle Untersuchungen zu folgenden Themen durchzuführen:

· Grenzgänger und grenzüberschreitender Arbeitsmarkt in der Großregion,

· Auswirkungen des demographischen Wandels auf den Arbeitsmarkt der Großregion,

· Perspektiven des Arbeitsmarkts in der Großregion bis 2020.

Die IBA wurde darüber hinaus vom WSA der Großregion damit beauftragt, für ihn und für die Exekutiven eine Analyse der „Wirtschaftlichen und sozialen Lage der Großregion“ zu erstellen. Der nächste Bericht wird den Exekutiven auf dem 11. Gipfel vorgelegt.

3. Schwierigkeiten

Zur Erreichung ihrer Ziele und Erfüllung ihrer Aufgaben sieht sich die IBA einer Reihe von Schwierigkeiten gegenüber:

· unterschiedliche statistische Informationen, mehr oder weniger aktuelle Datenquellen, unterschiedliche Ansätze etwa bei der Definition von Wirtschaftszweigen, der Nomenklatur von Berufen und Arbeitsplätzen,

· unterschiedliche geografische Einzugsgebiete in Bezug auf Zuständigkeiten von Einrichtungen, politischen Institutionen oder Behörden,

· abweichende gesetzliche Bestimmungen, wobei manche Daten von manchen Partnern als geschützt angesehen werden und somit nicht unbedingt preisgegeben werden dürfen.

Allmählich gelingt es der IBA dank der engen Zusammenarbeit der statistischen Ämter und auch mit Finanzmitteln der Exekutiven der Großregion und EFRE-Mitteln zuverlässige Instrumente und Methoden zu nutzen, dass die erstellten Studien und Analysen eine echte Vergleichbarkeit der Daten erlauben. 

4. Das Projekt OPTI-MATCH 

Das Projekt, das im Rahmen des neuen Programms INTERREG IVA für die Großregion 2007-2013 gefördert wird, bildet einen weiteren Baustein der Arbeiten der IBA mit dem Ziel auch auf der operationellen Ebene Wirkung zu erzielen, d.h. die erhaltenen Daten möglichst effizient zu nutzen.

OPTI-MATCH hat 2008 begonnen und läuft bis 2010.

Die Verwendung des englischen Ausdrucks „matching“ soll hier verstanden werden im Sinne von „passend machen“, „in Abstimmung bringen“, also Angebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt in Abstimmung bringen.

Mit dem Projekt sollen die folgenden Ziele erreicht werden:

· Bestandsaufnahme der spezifischen Stärken und Schwächen des Arbeitsmarktes der Großregion sowie der ihm zugrunde liegenden allgemeinen Bedingungen, und zwar mit einem externen und einem internen Ansatz,

· Herausarbeitung der geografischen Pole, in denen sich eine dynamische Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt der Großregion abzeichnet,

· Bestandsaufnahme und Analyse der Trends in Bezug auf Arbeitskräfte- und Qualifizierungsbedarf in den ausgewählten Polen,

· Bestandsaufnahme und Analyse der Trends bezüglich neuer Arbeitsformen in den ausgewählten Polen,

· konkrete Systematisierung, die auf die Nutzer ausgerichtet ist sowie Optimierung des Kriterienkataloges zur Verbesserung der Instrumente zur Anpassung von Angebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt der Großregion.

Das Projekt umfasst mehrere Phasen:

· Modul 1: Untersuchung der Großregion im Verhältnis zu anderen vergleichbaren grenzüberschreitenden Gebieten oder Metropolen, um Existenz und Attraktivität dieses Gebietes zu erkunden.

· Modul 2: Sammlung allgemeiner sozio-ökonomischer Daten auf Ebene der Großregion und auf Ebene ihrer Teilregionen sowie Untersuchung der Ausbildungs- und Qualifizierungssituation; Überprüfung, ob die sich daraus ergebenden Erkenntnisse die Funktionsweise des Arbeitsmarktes anschaulich machen und die Herausarbeitung relevanter Indikatoren ermöglichen. 

· Modul 3: Gegenüberstellung der beiden ersten Phasen, Auswahl und Untersuchung der Territorien, die eine wichtige Rolle für den grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt spielen.

· Modul 4: Schaffung relevanter Indikatoren auch auf niedrigster Ebene, um die Übereinstimmung zwischen dem Bedarf an Fertigkeiten und Qualifikationen einerseits und der Nachfrage nach Fertigkeiten und Qualifikationen andererseits zu analysieren. 

· Modul 5: Erstellung eines Anforderungskatalogs für das Anpassungsvermögen von Arbeitskräften und Unternehmen. 

· Modul 6: Erarbeitung politischer Handlungsvorschläge zur verbesserten Kongruenz von Angebot und Nachfrage, wie z.B. Ausbildungsangebote (berufliche Erstausbildung und Weiterbildung). 

Das Projekt OPTI-MATCH bedient sich vorliegender Daten und Best-practice-Erfahrungen der Fachinstitute und nutzt vielfältige unterschiedliche Arbeitsmethoden (Gegenüberstellung von Expertenmeinungen, sozialwissenschaftliche Stellungnahmen, usw.), um möglichst viele Interpretationen der Phänomene aufzulisten und Erklärungen – auch widersprüchliche – über die Charakteristika des Arbeitsmarktes in der Großregion und die Interaktionen zwischen den Märkten der verschiedenen Teilregionen zu erhalten.

Die vorgeschlagene Methodik zur Erreichung der Projektziele umfasst die folgenden Module:

· Quantitative Module anhand statistischer Indizes und etablierter struktureller Kennzahlen,

· Qualitative Module resultierend aus der Verwertung und Sekundäranalyse von Studien, Datenbanken und bestehenden Informationssystemen sowie ergänzender empirischer Erhebungen (z.B. Expertengespräche, Beobachtungen, usw.),

· Schaffung eines Netzwerks mit Akteuren außerhalb des IBA-Netzwerks.

· Mainstreaming der Ergebnisse, v.a. hinsichtlich einer möglichst weitreichenden Information der interessierten Öffentlichkeit in der Großregion (z.B. Werkstattgespräche, Medienarbeit, usw.).

Nach jedem Modul werden die Ergebnisse zusammengetragen und nach Validierung durch den Lenkungsausschuss veröffentlicht.

Das Projekt soll schließlich dazu beitragen, Inkompatibilitätsprobleme auf dem Arbeitsmarkt der Großregion zu beheben und asymmetrische Entwicklungen einzudämmen. 

Gleichzeitig soll die Attraktivität der Großregion insgesamt gesteigert werden, nicht nur die ihrer Teilregionen, was langfristig dazu beitragen wird, die Unsicherheitsfaktoren im Bereich Arbeit und Beschäftigung zu minimieren. 

Diese Maßnahmen müssen mit einer verstärkten Vernetzung aller wichtigen Arbeitsmarktakteure auf beiden Seiten der Grenzen einhergehen.

Schließlich müssen im Bereich Arbeitskräfte Angebot und Nachfrage grenzüberschreitend auf niedriger Ebene besser koordiniert werden, was eine kontinuierliche und differenzierte systematische Beobachtung der Entwicklungen auf dem grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt voraussetzt, ein Thema, das direkt in den Auftrag der IBA passt.

*=*=*=*=*

Angesichts der durchgeführten und geplanten Arbeiten hebt die Kommission zudem hervor, wie sehr der Arbeitsmarkt der Großregion von den Entwicklungen in manchen Kooperationsbereichen der Großregion abhängt. Hierzu zählt zu allererst der Verkehrssektor mit den Fragen der Intermodalität oder der Verbesserung der Bahnhof/Flughafen- oder Straße/Hochgeschwindigkeitsstrecken-Anbindungen. So erweist sich z.B. die Schienenschnellverbindung LGV Est européenne als Anstoß für schnelle Entwicklungen und starke Pendlerströme. Sie hat darüber hinaus neue Effekte auf Einstellungspraktiken und Arbeitsverhalten.

Das Grenzgängerphänomen muss auch in die Überlegungen des Gipfels zum Ausbau der Großregion zu einer polyzentrischen grenzüberschreitenden Metropolregion einbezogen werden (vom luxemburgischen Vorsitz des 11. Gipfels angestoßenes Projekt ORATE/ESPON). Hierzu müssen die Indikatoren berücksichtigt werden, die die großen Metropolen charakterisieren (Demographie, Beschäftigung, Verkehr usw.). Hinzu kommen Indikatoren bezüglich Innovation, Hochschulen usw., um zu einer gleichmäßigeren  Entwicklung in der Großregion und zu einer besseren Wettbewerbsfähigkeit dieser gegenüber den anderen Entitäten in der Europäischen Union und zu einem nachhaltigen Wirtschaftswachstum unter Einbeziehung einer neuen Stadt-Land-Beziehung beizutragen.

Dazu sollte im Mittelpunkt aller Überlegungen das grundlegende Begriffstriptyhon aus nachhaltiger Entwicklung, Soziales und Wirtschaft stehen, das berücksichtigt, dass ein Anziehungspol wie Luxemburg nicht alleine alles anziehen kann.

Eine globale Neujustierung der Entwicklung der Großregion muss auch Maßnahmen zur Beschäftigungsfähigkeit von Jugendlichen und Älteren oder benachteiligter Bevölkerungsgruppen einbeziehen.

All diese Herausforderungen zwingen die politisch Verantwortlichen, sich mit den Problemfeldern, Daten und Instrumenten auseinander zu setzen. Informationen verstehen und miteinander zu verknüpfen sind unabdingbare Voraussetzungen für die Festlegung strategischer Ziele, die für die gesamte Großregion Gültigkeit haben müssen.

Die Tatsache, dass die diesbezüglichen Instrumente auf Dauer angelegt sind, bietet eine Sicherheit dafür, dass Aktionen und Projekte auch unabhängig von politischem Wechsel kontinuierlich weitergeführt werden.

Die IBA ist hier ein Modell. Sie zeigt, wie hilfreich es ist, anhand bewährter und innovativer Methoden tragfähige Instrumente für echte strategische Ansätze zu entwickeln, die an die örtlichen Gegebenheiten angepasst und in der Lage sind, der Großregion die ihr zustehende  Legitimität und Glaubwürdigkeit zu verleihen.

17. Oktober 2008

